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Die  Beachtung  für  den  Künstler  wächst,  und  die  neue
Ausstellung in der Wuppertaler Von der Heydt-Kunsthalle wird
dazu  beitragen:  Ab  8.  September  werden  dort  Werke  des  in
Berlin lebenden Malers und Lichtkünstlers Sven Drühl gezeigt.

Drühl, 1968 in Nassau/Lahn geboren, setzt sich vornehmlich mit
Landschaften  auseinander,  malt  aber  auch  Architekturdetails
oder  Einsichten  in  Industrie-  oder  Technikbauteile.  Immer
wieder kreiert er auch Installationen aus Neonröhren.

Sven  Drühl:  E.T.C.,
2012,  Sammlung  Zeebs,
Berlin,  Copyright:  VG
Bild-Kunst 2013

In der Region ist Drühl nicht unbekannt: Von 1991 bis 1996
studierte er in Essen Kunst und Mathematik; bis 1999 hatte er
einen  Lehrauftrag  an  der  Gesamthochschule  Essen  inne.  Im
Museum Morsbroich in Leverkusen und im Museum am Ostwall in
Dortmund fanden 2002 seine ersten Einzelausstellungen mit dem
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Titel „Die Aufregung“ statt; in Gruppenausstellungen wurden
bereits 1999 Werke Drühls in Recklinghausen und Essen gezeigt.

Auch danach blieb er in der Kunstszene in NRW präsent: Zuletzt
widmete die Galerie der Stadt Remscheid 2008 dem Künstler eine
Einzelschau. Außerdem war Drühl 2012 in der Ausstellung „Kalte
Rinden – Seltene Erden“ im Märkischen Museum Witten zu sehen,
die sich der Landschaft in der Gegenwartskunst widmete.

In Wuppertal werden nun Arbeiten aus den letzten 12 Jahren
seit 2001 ausgestellt. So will die Kunsthalle mit der Schau
„unterschiedliche Werkserien und Motivlinien“ deutlich machen.

Kennzeichnend  für  Drühls  Arbeiten  ist  das  Arrangieren,
Zitieren oder Dekonstruieren vorgefundenen Materials, das er
aus den Werken anderer Künstler nimmt: Caspar David Friedrich
oder Ferdinand Hodler kommen ebenso vor wie Zeitgenossen, etwa
Wolfgang Tillmans. In seinen Gemälden verwendet Drühl Ölfarbe,
Lack  und  Silikon  und  schafft  mit  diesem  Materialmix
Verfremdung  und  Vertrautheit,  gibt  ihnen  den  –  ironisch
geladenen – Charakter des Dekorativen und gleichzeitig eine
unbehaglich sterile Enthobenheit.

Eines  der  neuesten  von
Drühls  Neon-Bildern:  F.H.
von  2013.  Copyright:  VG
Bild-Kunst  2013

Die Ausstellung „Sven Drühl. Werke 2001 bis 2013“ ist bis 14.
Januar  2014  zu  sehen.  Die  Von  der  Heydt-Kunsthalle  in



Wuppertal-Barmen ist von Dienstag bis Sonntag von 11 bis 18
Uhr geöffnet; der Eintritt kostet drei, ermäßigt zwei Euro. Am
10. November, 15 Uhr, findet ein Künstlergespräch mit Sven
Drühl statt. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog mit Texten
von  Gerhard  Finckh,  Peter  Forster  und  Loop  Moss.  Das
144seitige  Werk  kostet  15  Euro.


